
Mesalto D’Marjam Loth Elischba’a:  
Sonntag des Besuchs von Maria bei Elisabeth 

Der Brief an die Galater 3, 23-29 
Ehe der Glaube kam, waren wir im Gefängnis des Gesetzes, 
festgehalten bis zu der Zeit, da der Glaube offenbart werden sollte. So 
hat das Gesetz uns in Zucht gehalten bis zum Kommen Christi, damit 
wir durch den Glauben gerecht gemacht werden. Nachdem aber der 
Glaube gekommen ist, stehen wir nicht mehr unter dieser Zucht.  
Ihr seid alle durch den Glauben Söhne Gottes in Christus Jesus. Denn 
ihr alle, die ihr auf Christus getauft seid, habt Christus (als Gewand) 
angelegt. Es gibt nicht mehr Juden und Griechen, nicht Sklaven und 
Freie, nicht Mann und Frau; denn ihr alle seid «einer» in Christus Jesus. 
Wenn ihr aber zu Christus gehört, dann seid ihr Abrahams 
Nachkommen, Erben kraft der Verheißung.  
 
Das Evangelium nach Lukas 1, 39-56 
Nach einigen Tagen machte sich Maria auf den Weg und eilte in eine 
Stadt im Bergland von Judäa. Sie ging in das Haus des Zacharias und 
begrüßte Elisabet. Als Elisabet den Gruß Marias hörte, hüpfte das Kind 
in ihrem Leib. Da wurde Elisabet vom Heiligen Geist erfüllt und rief mit 
lauter Stimme: Gesegnet bist du mehr als alle anderen Frauen, und 
gesegnet ist die Frucht deines Leibes. Wer bin ich, daß die Mutter 
meines Herrn zu mir kommt? In dem Augenblick, als ich deinen Gruß 
hörte, hüpfte das Kind vor Freude in meinem Leib. Selig ist die, die 
geglaubt hat, daß sich erfüllt, was der Herr ihr sagen ließ. Da sagte 
Maria:  
Meine Seele preist die Größe des Herrn, und mein Geist jubelt über 
Gott, meinen Retter.  
Denn auf die Niedrigkeit seiner Magd hat er geschaut. Siehe, von nun 
an preisen mich selig alle Geschlechter. Denn der Mächtige hat Großes 
an mir getan, und sein Name ist heilig.  
Er erbarmt sich von Geschlecht zu Geschlecht über alle, die ihn 
fürchten.  
Er vollbringt mit seinem Arm machtvolle Taten: Er zerstreut, die im 
Herzen voll Hochmut sind;  
er stürzt die Mächtigen vom Thron und erhöht die Niedrigen.  
Die Hungernden beschenkt er mit seinen Gaben und läßt die Reichen 



leer ausgehen.  
Er nimmt sich seines Knechtes Israel an und denkt an sein Erbarmen,  
das er unsern Vätern verheißen hat, Abraham und seinen 
Nachkommen auf ewig.  
Und Maria blieb etwa drei Monate bei ihr; dann kehrte sie nach Hause 
zurück.  
 
Das Evangelium nach Lukas 10, 38-42 
Sie zogen zusammen weiter, und er kam in ein Dorf. Eine Frau namens 
Marta nahm ihn freundlich auf. Sie hatte eine Schwester, die Maria 
hieß. Maria setzte sich dem Herrn zu Füßen und hörte seinen Worten 
zu. Marta aber war ganz davon in Anspruch genommen, für ihn zu 
sorgen. Sie kam zu ihm und sagte: Herr, kümmert es dich nicht, daß 
meine Schwester die ganze Arbeit mir allein überläßt? Sag ihr doch, sie 
soll mir helfen! Der Herr antwortete: Marta, Marta, du machst dir viele 
Sorgen und Mühen. Aber nur eines ist notwendig. Maria hat das 
Bessere gewählt, das soll ihr nicht genommen werden.  
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